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N a c h r i c h t e n  

Platz für internationale 
Kriegsverbrecher 
W E L L I N G T O N :  Neusee land  ha t  sich berei t  e r ­
klär t ,  v o m  internat ionalen Ger ich t shof  verur ­
tei l te Kriegsverbrecher  in d e n  Gefängnissen d e s  
L a n d e s  unterzubringen.  D a m i t  k o m m e  d a s  
L a n d  d e m  Wunsch d e r  U N O  nach ,  teilte d a s  
Aussenminis ter ium gestern mit.  D e r  in ternat io­
nale  Ger ich tshof  in Den  H a a g  h a t t e  sämtl iche 
U N O -  Mitgliedsstaaten gebe ten ,  von  ihm schul­
dig gesprochene  Kr iegsverbrecher  aufzuneh­
m e n .  

Richter wollen 
hunderte Zeugen hören 
D E R R Y :  Fast drei Jahrzehnte  nach  den  tödli­
chen  Schüssen britischer Solda ten  a u f  kathol i ­
sche Demons t ran ten  in Nord i r l and  versuchen 
Rich te r  in Nordir land,  die Wahrhe i t  ü b e r  d e n  
«Bloody Sunday» (»Blutiger Sonntag»)  a n s  
Licht z u  bringen. D e r  M o m e n t  sei gekommen ,  
endlich die «ganze Wahrheit» aufzudecken,  sag­
t e  Chef-Ermit t ler  Chr is topher  C la rke  a m  M o n ­
tag z u  Beginn d e r  öffentlichen A n h ö r u n g e n  in 
Derry. D e r  Tod d e r  14 katholischen D e m o n s ­
tranten,  die im Januar  1972 von  d e r  britischen 
A r m e e  erschossen wurden,  bilde i m m e r  noch ei­
n e  «extreme Kontroverse» zwischen den G l a u ­
bensgemeinschaften.  Das  G r e m i u m  aus dre i  
Richtern mit kanadischer u n d  neuseeländischer 
Beteil igung soll hunder te  Z e u g e n  anhören ,  
nachdem immer  wieder  Zweifel a n  d e r  offiziel­
len Version laut geworden waren .  D e r  «Bloody 
Sunday» zählt  zu d e n  Hindernissen bei d e r  Aus­
söhnung  zwischen Katholiken u n d  Protes tanten.  

Regierungsumbildung 
in Frankreich 

PARIS: Frankreichs  Premierminis te r  Jospin h a t  
seine Reg ie rung  a u f  vier  wichtigen Posten u m ­
gebildet.  Mit  Jack Lang  u n d  L a u r e n t  Fabius  
keh ren  zwei sozialistische «Schwergewichte» 
aus  d e r  Ä r a  Mit ter rand in die Reg ie rung  
zurück.  D i e  Regie rung  we rde  mi t  i h r e r  l inken  
Reformpol i t ik  im Dienste d e s  Landes  for t fah­
r e n  u n d  wei terhin  die Hauptz ie le  Wachs tum 
u n d  Schaffung von Arbei tsplä tzen verfolgen,  
sagte Jospin a m  Montag  nach  B e k a n n t g a b e  d e r  
personel len Veränderungen.  Konservative G e g ­
n e r  kri t isierten d ie  «Rückkehr  d e s  Mi t t e r r and-
Systems» v o r  d e n  Kommunalwahlen  2001 u n d  
d e n  Par laments-  u n d  Präs identenwahlen  2002. 
D e r  f rühere  Ministerpräsident  Lauren t  Fabius 
wurde  v o n  Jospin z u m  n e u e n  Finanz- u n d  Wi r t ­
schaftsminister  ernannt .  D e r  53-jährige Sozia­
list Fabius w a r  von  1984 bis 1986 Minis terpräsi­
d e n t  u n d  ist seit 1997 Präs ident  d e r  Nat ional ­
versammlung.  E r  gilt als Rivale v o n  Jospin u m  
die Füh rung  d e r  Sozialisten. Fabius löst Christ i­
a n  Sau t t e r  ab. Diese r  war  wegen  se iner  P l ä n e  
z u r  Vereinfachung des  Steuersys tems von d e n  
Gewerkschaf ten  heftig kritisiert worden.  S a u t ­
t e r  ha t te  e rs t  im N o v e m b e r  d ie  Nachfolge von  
Domin ique  Strauss-Kahn anget re ten .  D ie se r  
w a r  nach Vorwürfen zurückgetre ten,  e r  h a b e  
G e l d e r  von d e r  nationalen Studentenvers iche­
r u n g  M N E F  erhal ten,  ohne  e ine  Gegenle is tung  
erbracht  z u  haben.  Strauss-Kahn h a t  dies b e ­
stri t ten.  Nachfolger  von Bi ldungsminis ter  C lau ­
d e  Alldgre  wird d e r  frühere Kul turminis ter  Jack  
Lang. Allögre war  wegen  se ine r  Sparp läne  i m  
Bildungswesen in die Kritik ge ra t en .  D e r  60-
jähr ige  L a n g  w a r  zwei Mal Kul turminis ter  u n d  
berei ts  von  1992 bis 1993 auch für Bildung zu­
ständig. D a m a l s  ha t te  e r  das  Kul tu rbudge t  d e u t ­
lich e r h ö h t  u n d  d e n  Bau  vieler n e u e r  Museen ,  
Thea te r ,  O p e r n  u n d  Büchere ien  a u f  d e n  W e g  
gebracht .  D e n  Posten d e r  f rüheren  Kulturmini­
sterin Ca the r ine  T rau tmann  übe rn immt  d i e  
s te l lver t re tende Vorsitzende d e r  Sozialisten, 
Ca the r ine  Tasca.  

Wladimir Putin hats geschafft 
Schon in der ersten Runde gewählt: Glückwünsche und Mahnungen für Putin 
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MOSKAU: Der bisherige Re­
gierungschef Wladimir Putin 
ist bereits im ersten Anlauf 
zum neuen russischen Präsi­
denten gewählt worden. Der  
Westen gratulierte Putin, for­
derte von Moskau aber einen 
baldigen Frieden in Tschet­
schenien. 

D e r  47-Jährige, d e r  nach d e m  Rück­
tritt  von Boris  Jelzin als Übergangs­
präsident  amtier te ,  b e k a m  berei ts  
im ers ten  Wahlgang die absolute  
Mehrhei t .  D i e  zentrale  Wahlkom­
mission in M o s k a u  erk lär te  Putin 
a m  M o n t a g  nach Auszählung von 
fast allen S t immen z u m  klaren Sie­
ger. Put in  e r r ang  52.5 Prozent  d e r  
St immen.  Abgeschlagen a u f  d e m  
zweiten Platz  landete  Kommunis­
tenchef  G e n n a d i  Sjuganow mi t  29,4 
Prozent .  

F ü r  d e n  v o r  n e u n  M o n a t e n  noch  
unbekann ten  Funkt ionär  ist de r  
Wahlsieg ein über ragender  Erfolg.  
Ers t  im August  1999 ha t t e  ihn Jelzin 
z u m  Regierungschef  e rnannt .  Seit­
h e r  erlangte er,  nicht zuletzt wegen 
d e r  ha r t en  Linie im Tschetschenien-
Krieg, zu h o h e  Populari tät  in d e r  
russischen Bevölkerung.  

OSZE: Kaum Verstösse gegen 
Wahlgesetz 

Die  e twa  400 internat ionalen 
Wahlbeobach te r  stellten keine gro­
ben  Verstösse gegen die Wahlgeset­
ze  fest. D a h e r  entspreche d ie  A b ­
s t immung  «insgesamt den Ver­
pflichtungen Russlands als Mitglied 
d e r  O S Z E  u n d  des  Europara tes» ,  
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Eine Russin kiisst, aus Freude über die Wahl von Vladimir Putin, die Front­
seite ihrer Tageszeitung. (Bild: Keystone) 

wie e s  in e ine r  gemeinsamen  E r -  schaftl ichen P läne  d e r  Reg ie rung  
klärung d e r  in ternat ionalen Organ i -  müssten nun  «zügig umgesetzt»  
sa t ionen  in Moskau  hiess. werden .  I m  Tschetschenien-Kon-

Bei d e r  ers ten  Kabinet tss i tzung flikt will Put in  se ine  ha r te  Lin ie  
nach  d e r  Wahl  sagte Put in ,  d ie  wirt- fortsetzen. D i e  Militäroffensive 

we rde  bis z u m  E n d e  fortgesetzt,  
heisst es  in e ine r  Mittei lung a n  d i e  
Truppen  des  Innenministeriums.  

Westen fordert Ende des 
Tschetschenien-Krieges 

D i e  Wahl Putins w u r d e  in d e n  
westlichen Haup t s t äd ten  positiv 
und  als C h a n c e  für  eine Vertiefung 
d e r  Zusammena rbe i t  mi t  Russland 
aufgenommen.  D e r  Kreml-Chef  
wurde  j edoch  aufgefordert ,  d e m  
Krieg in Tschetschenien ein E n d e  
zu  setzen.  

Deutschlands  Bundeskanz le r  
G e r h a r d  Schröder  bot  Put in  e inen 
Neubeg inn  d e r  bi la teralen Bezie­
hungen  an.  E r  gab  zugleich d e r  
Hof fnungAusdruck .das s  Putin je tz t  
d e n  Kr ieg  beenden  werde.  Frank­
reichs Präs ident  Jacques Chirac  a p ­
pell ierte an  d e n  Kreml-Chef,  «die 
R ü c k k e h r  des  Friedens a u f  russi­
schem Staatsgebiet  zu garant ieren».  

A u c h  Grossbr i tanniens  P remie r  
Tony  Blair  forder te  d e n  Kreml-
C h e f  z u  e ine r  Lösung  d e s  Tsche t -
schenien-Konflikts auf. A u f  e inen  
«neuen  Star t» in d e n  Beziehungen 
z u  Russ land setzte  a u c h  die E u ­
ropäische Un ion .  

U S A  verhalten 
D i e  U S A  reagier ten zunächst  

verhal ten .  Aussenministerin M a d e ­
leine Albr ight  e rk lä r te  i m  Fernseh­
s e n d e r  C N N :  «Seine Wor t e  sind 
okay, a b e r  wi r  müssen  seine  Taten 
abwar ten .»  D e r  chinesische Staats­
u n d  Par te ichef  J i ang  Z e m i n  gab  in 
se inem Gratula t ionsschreiben d e r  
Hof fnung  Ausdruck,  dass  sich die 
strategische Par tnerschaf t  zwischen 
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Ende der Wiederaufbereitungsanlage? 
Irland will mit Skandinavien Schliessung Sellafields erzwingen 

D U B L I N :  Das  Ende der umstritte­
nen britischen Wiederaufberei­
tungsanlage Sellafleld könnte schon 
im Juni kommen. Dies  erklärte der 
irische Energieminister Joe Jacob 
am Montagabend nach einem Tref­
fen mit dem dänischen Umweltmi-
nister Svend Auken in Dublin. 

Beide Regierungen  wollen beim 
nächs ten  Treffen d e r  Mitgliedstaa­
ten  des  A b k o m m e n s  z u r  Begren­
zung  radioakt iver  Emissionen 

(Ospar )  im Juni en t sp rechende  A n ­
träge vorlegen. «Ich glaube,  wi r  e r ­
leben d e n  A n f a n g  v o m  E n d e  d iese r  
Nuklearanlage»,  sag te  Jacob  vo r  
Journal is ten.  

W ä h r e n d  Ir land e in  «sofortiges 
E n d e  d e r  Wiederaufberei tung» for­
d e r n  wolle, werde  D ä n e m a r k  in ei­
n e m  ähnl ichen A n t r a g  die «Ausset­
zung» d e r  A n l a g e  verlangen.  Falls 
d ie  15 Mitgliedsstaaten d e r  Organ i ­
sat ion zust immen,  k ö n n t e  die wegen  
Sicherheitsmängeln,  D o k u m e n t a t i ­

onsfälschungen und  angeblicher Sa ­
bo tage  kritisierte An lage  bereits  im  
Juni  geschlossen werden ,  sagte Ja ­
cob.  

Wenige  S tunden  zuvor  hat te  d i e  
brit ische Labour-Regierung die Sel-
laf ield-Betreiber  British Nuc lea r  
Fue l s  ( B N F L )  aufgefordert ,  ihr  
« H a u s  in O r d n u n g  zu  bringen». D e r  
Spreche r  von  Premierminis ter  Tony  
Bla i r  erklärte:  «Sellafield arbei te t  in 
e i n e m  kommerzie l len  Umfeld.  E s  
muss  die e rns thaf ten  Forderungen 

se iner  Kunden  erfüllen.» E r  wies 
d a r a u f h i n . d a s s d i e  R e g i e r u n g a n  ei­
n e m  Stra tegiepapier  ü b e r  die Z u ­
kunf t  d e r  Wiederaufbere i tung ar­
beite. «Dies  bedeu te t  a b e r  nicht, 
dass sich die grundsätzl iche Hal tung 
d e r  Reg ie rung  veränder t  hat»,  fügte 
d e r  Sprecher  hinzu.  

In Dubl in  sagte  d e r  dänische U m ­
weltminister,  e s  dür fe  nicht  zugelas­
sen  werden,  dass  «Arbeitsplatzin­
teressen d e m  Prinzip d e s  Meeres­
schutzes  un te rgeordne t  werden».  

Misserfolg für Bill Clinton 
Friedensverhandlungen: Israel und Syrien suchen weiter Dialog 

G E N F :  Auch nach d e m  Fehlschlag 
der US-Bemühungen um die Wie­
deraufnahme der Friedensverhand­
lungen sind Syrien und Israel wei­
terhin gesprächsbereit. Beide Seiten 
hielten am Montag jedoch an ihren 
unvereinbaren Positionen fest. 

US-Präsident  Bill Cl in ton hat te  in 
d e r  Rhones tad t  vergeblich ver ­
sucht,  se inem syrischen Kollegen 
Hafis  el Assad  Zugeständnisse ü b e r  
d e n  Grenzver lauf  abzuringen. D a s  
Treffen w a r  a m  Sonntagabend o h n e  
Einigung a u f  e inen  Termin  für  d i e  
Wiederaufnahme d e r  di rekten Frie­
densverhandlungen zwischen Syri­
e n  und  Israel z u  E n d e  gegangen.  

Clintons Sprecher  Joe  Lockhar t  
sagte nach  d e m  mehrs tündigen  
Genfe r  Gipfelgespräch, es g e b e  
noch i m m e r  grosse Differenzen zwi­
schen Syrien u n d  Israel, die nicht  
hä t t en  verr inger t  werden  können .  
Clinton h a b e  seinen Nahost -Beauf­
tragten Denn i s  Ross  nach  Israel  
entsandt ,  w o  e r  Regierungschef 
E h u d  Ba rak  ü b e r  das  Gespräch  u n ­
terrichten u n d  weiterhin versuchen 
solle, eine Wiederaufnahme d e r  

Gegen 
Rassismus 

US-Präsident Bill Clinton und  Tochter Chelsea bei ihrer A n k u n f t  am Genfer 
Flughafen. (Bild: Keystone) 

Verhandlungen zu erreichen.  D e r  
syrische Aussenminis ter  Faruk  el 
Schara  bekräft igte a m  M o n t a g  in 
G e n f  die Ha l tung  von Syrien. «Wir  
fordern  e inen  vollständigen israeli­
schen Rückzug  von  d e n  G o l a n -
h ö h e n  a u f  d e n  Grenzver lauf  vor  
d e m  4. Juni  1967.» E i n e  internat io­
nale  Demarkat ions l in ie  müsse  

gemäss  d iesem Grenzver l au f  gezo­
g e n  werden,  e rk lä r te  d e r  Aussenmi­
n i s te r  vor  d e r  Abre i se  von Assad.  

Sein israelischer Kollege David  
Levy  sagte im Radio,  Syrien ver lan­
g e  d i e  bedingungslose A n n a h m e  a l ­
l e r  Forderungen.  Israel krieche a b e r  
nicht  zu  Kreuze  u n d  gehe  keine Si­
cherheitsr isiken e in .  

WIEN: Zwei Experten der Eu-
roparats-Kommission gegen 
Rassismus und Intoleranz haben -'s 
am Montag einen dreitägigen 
Besuch in Wien begonnen. Mit 
von der Partie ist der Jurassier 
Joseph Voyame.Voyame und der 
albanische Experte Arben Puto 

. werden bis Mittwoch mit Regie­
rungsstellen und Nicht-Regie-J 
rungsorganisationen > in Wen 
Gespräche _ führen. Dabei soll  ; 
das nötige Material zur Ausar­
beitung des zweiten Länderbe-; 
richts Uber die Respektierung 
der Menschenrechte in Öster­
reich gesammelt werden. «Die j 

:, Europäische Kommission gegen 
Rassismus und Intoleranz leistet i 
einen wichtigen Beitrag; im i 
Kampf gegen jegliche Form men- ; 
schenverachtenden - Gedanken-; 
guts und Verhaltens», sagte die 
österreichische Aussenministerin , 
Benita Ferrero-Waldner bei der ' 
Begrüssung der Experten. Auf i 
Basis ihres Besuches werden die * 
Experten die Situation in öster-
reich analysieren und konkrete } 

' Vorschläge zur Bekämpfung alt-
r fälliger Mängel unterbreiten. 


